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as Knie ist das am stärks-
ten belastete Gelenk im
menschlichen Körper,
die Schulter das wohl

komplexeste. Handgelenke sind
feingliedrig und deren für Fein-
mechanik ausgelegte Struktur ist
verletzungs- und überlastungsan-
fällig. Die Liste der Besonderhei-
ten lässt sich, von der Halswirbel-
säule bis zum Sprunggelenk, be-
liebig fortsetzen und erklärt, war-
um es für die orthopädisch-chir-
urgische Versorgung sinnvoller-
weise so viele Spezialisten gibt –
und warum es das Winghofer Me-
dicum in Rottenburg, als orthopä-
disch-chirurgisches Versorgungs-
zentrum mit angeschlossener Kli-
nik, mittlerweile auf eine große
Ärzte-Liste bringt.

Zum Geschäftsführungstrio um
die Orthopäden und Unfallchirur-
gen Ralph Fischer, Markus Mutz
und Maik Schwitalle stießen zu-
letzt der Handchirurg Holger Jud –
2020 wechselte er von Nürtingen
nach Rottenburg – und der Fußchi-
rurg Christian Vollmer. Vollmer ist
gebürtiger Rottenburger und war
bis vergangenen Dezember Ober-
arzt im Krankenhaus Bad Cann-
statt des Klinikums Stuttgart. „Wir
sind eine kleine Spezialklinik, die
große Operationszahlen macht“,
sagt Maik Schwitalle. „Es läuft. Wir
drehen ein großes Rad.“

Die Praxis in der Winghofer-
straße und die Klinik in der Rönt-
genstraße sind Anlaufstelle für Pa-
tienten aus ganz Süddeutschland,
mitunter auch aus dem Ausland.
1200 ambulante Operationen und
rund 2500 stationäre Klinikpatien-
ten weist die Bilanz des Corona-
Jahrs 2021 auf. Der Schwerpunkt
liegt auf Behandlungen des Bewe-
gungsapparates – und hier vor al-
lem Schulter- und Kniegelenks-Er-
krankungen.

Radunfälle stark zugenommen
Die hohen Patientenzahlen haben
sich auch während Corona nicht
geändert. Da habe er zwar viel sel-
tener verletzte Fußballer versorgt,
weil der Liga-Betrieb streckenwei-
se ruhte, sagt Schwitalle. Dafür hat
die Zahl der Freizeitunfälle dras-
tisch zugenommen, insbesondere
die Radunfälle. Letzteres hat be-
reits mit dem Boom der E-Bikes
begonnen, berichtet Schwitalle,
sich mit Corona aber nochmal ge-
steigert. Mangelndes Balance-Ge-
fühl? Eine Überforderung mit dem
Gewicht und der Geschwindigkeit
von E-Bikes? Lange nicht gefahren?
Egal, welche Ursache die Unfälle
hatten: Die Zahl der verunfallten
Radfahrer mit Knochenbrüchen,
Schürfwunden und Schulterverlet-
zungen war enorm.

Sowohl die Praxis als auch die
Klinik stehen finanziell solide da.
Ein Problem hat das Winghofer-

D

Team freilich: ein Platzproblem.
Praxis und Klinik „platzen au
allen Nähten“, sagt Schwitalle.
Zumal neben dem orthopädisch-
chirurgischen Kern-Team noch
weitere Medizinbereich zur Wing-
hofer-Familie gehören: Jochen
Schwarz (Hernien- und Venen-

Chirurgie) sowie der Neurochir-
urg Gerald Mose, der sich mit sei-
ner Praxis in der Winghoferklinik
niedergelassen hat und dort auch
operiert. Ebenfalls angegliedert an
das Winghofer Medicum sind die
Proktologen Joachim Unterholz-
ner und Bernd Weber sowie der

Radiologe und Nuklearmediziner
Ernst-Joachim Germann. Seit Mit-
te 2021 gibt es eine Kooperation
mit der orthopädisch-unfallchirur-
gischen Praxis Carmen und Ulf
Leichtle aus Rottenburg, denen
ambulante und stationäre OP-Ka-
pazitäten im Winghofer Medicum

zur Verfügung stehen. Mit Praxis-
Team, Verwaltung und Klinikbe-
trieb hat das Winghofer Medicum
mittlerweile 120 Beschäftigte.

Dabei gäbe es reichlich Platz, di-
rekt neben der Klinik im ehemali-
gen Hotel Convita. Hotel- und Kli-
nik-Gebäude wurden 1997 von ei-
nem Projektentwickler gebaut.
Nach außen hin ist es ein Gebäude.
Der Hoteltrakt gehört mittlerweile
einem Privatinvestor, der Klinik-
Teil gehörte von Anfang an den
Winghofer-Inhabern. Beide sind in
der Immobilienverwaltung bis
heute verbunden. Und für die Kli-
nik hat das Winghofer Medicum

Teile der ersten Etage des Hotels
angemietet, die Hotel- in Patien-
tenzimmer umgewandelt. 26 Plan-
betten hat die Klinik.

Früher belieferte die Hotel-Kü-
che auch die Patienten. Und bei
Überbelegung mietete die Klinik
Hotelzimmer hinzu, in denen zum
Beispiel Patienten nach kleineren
Eingriffen übernachten konnten.
Doch diese weitergehende Zusam-
menarbeit ist nicht mehr möglich.
Das Hotel steht seit fast vier Jahren
leer. „Es gab Pläne für ein großes
Medizinzentrum“, in dem unter
anderem die Winghofer Praxis zu-
sammen mit anderen Dienstleis-
tern aus dem Medizinbereich in
den einstigen Hotel-Trakt eingezo-
gen wäre. „Wir sind aber nicht zu-
einandergekommen mit dem Käu-
fer des Hotels“, sagt Schwitalle.

Also entwickelte das Geschäfts-
führer-Trio Plan B: Sie kauften die
Wiese hinter der Klinik und ließen
einen Neubau planen. Das Ganze
war kurz vor der Einreichung des
Baugesuchs, als sie die Reißleine
zogen, berichtet Schwitalle. Galop-
pierende Baupreise machten das
finanzielle Risiko unkalkulierbar.
Die Neubau-Pläne liegen deshalb
erstmal auf Eis, sagt Schwitalle.

Spezialisten und Team-Worker
Eine weitere Vergrößerung des
Ärzte-Teams ist allerdings nicht
geplant, sagt Schwitalle. Das
Team bestehe aus ausgewiesenen
Spezialisten, die zudem Allroun-
der-Qualitäten brauchen und
Team-Geist beim regelmäßigen
Jour-fixe und den Fallbespre-
chungen. Denn in den Sprech-
stunden in der Praxis „sieht jeder
alles“: der Handchirurg Schulter-
verletzungen und der Knie-Spe-
zialist das verletzte Sprungge-
lenk. „Und wenn’s spezieller
wird, geht’s in die Spezialsprech-
stunde“, so Schwitalle. Auch das
mache die Qualität des Wingho-
fer Medicums aus: „Wir sind ein
Haus mit vielen Kollegen, die Fäl-
le aus unterschiedlichen Blick-
winkeln betrachten.“

Kleine Spezialklinik mit hohen OP-Zahlen
Medizin Mit einem Hand- und einem Fußchirurgen hat das Rottenburger Winghofer Medicum sein Team weiter vergrößert.
Die Neu- und Umbaupläne liegen derzeit aber auf Eis. Von Angelika Bachmann

Gegründet wurde die
Winghofer-Klinik 1986
von Berthold Hallmaier
und Helmut Röhner.
1987 kam Wolfgang
Frank hinzu. Das Chirur-
gen- und Orthopäden-
Trio war für seine Be-
treuung von Spitzen-
sportlern überregional
bekannt. Hallmaier zum
Beispiel war 29 Jahre
lang Team-Arzt der
deutschen Handball-
Nationalmannschaft.

Zum 1. Januar 2018 zog
sich das Gründer-Trio
zurück und Ralph Fi-
scher, Markus Mutz und
Maik Schwitalle, die
zwei bis15 Jahre zuvor
zum Winghofer-Team
gestoßen waren, über-
nahmen die Geschäfts-
führung. Wie ihre Vor-
gänger sind alle drei
Team-Ärzte: Schwitalle
betreut die Rotten-
burger Volleyballer und
den Rottenburger FC,

Mutz ist Team-Arzt des
VfL Nagold, der Tübin-
ger Red Knights und der
Stuttgarter Surge, und
Fischer betreut die Fuß-
baller der TSG Balingen
und der SpVgg Holzger-
lingen. Winghofer Medi-
cum ist eine privat be-
triebene Klinik, hat aber
die Zulassung für Pati-
enten aller Kassen, zu-
dem die so genannte
D-Arzt-Zulassung für
BG- und Arbeitsunfälle.

Winghofer-Klinik seit 1986

An der Röntgenstraße liegt der Klinik-Trakt von Winghofer Medicum: Es ist der östliche (im Bild: vordere) Teil des Gebäudes, das 1997 entstand.
Der Mittel- und West-Teil, das ehemalige Hotel Convita, steht seit vier Jahren leer. Rechts im Bild die Wiese, potenzieller Bauplatz für einen
Neubau für Praxis (bisher in der Winghoferstraße) und Verwaltung. Bild: Ulrich Metz

Mit knapp 4000 Operationen pro Jahr ist das Winghofer-Team ausgelastet (im Bild: Markus Mutz bei einer
Kreuzbandoperation). Bild: Winghofer Medicum

Rottenburg. Seit einigen Wochen
versammeln sich jeden Montag-
abend in hunderten deutschen
Städten Menschen, um gegen die
Corona-Politik zu demonstrieren –
unangemeldet. Weder sind Fahnen
zu sehen und Parolen zu hören,
noch werden Flugblätter verteilt.
Doch jeder weiß, dass es sich um
Protestaktionen handelt – auch
wenn diejenigen, die mitmarschie-
ren, es nicht Demonstration, son-
dern „Spaziergang“ nennen. Denn
bei einer Demo müssen keine Fah-
nen geschwenkt werden. Sich über
soziale Medien dazu zu verabreden
oder – mehr oder weniger auffällig
koordiniert – eine feste Strecke ab-
zulaufen, gilt Experten zufolge als
hinreichendes Kriterium, um von
einer Versammlung zu sprechen.

Die Versammlungsfreiheit gilt in
Deutschland als hohes Gut. In Arti-
kel 8 des Grundgesetzes heißt es:
(1) Alle Deutschen haben das
Recht, sich ohne Anmeldung oder

Erlaubnis friedlich und ohne Waf-
fen zu versammeln. Auflagen oder
Verbote sind möglich, „wenn nach
den zur Zeit des Erlasses der Verfü-
gung erkennbaren Umständen die
öffentliche Sicherheit oder Ord-
nung (…) gefährdet ist“.

Genehmigt werden muss eine
Demo in Deutschland nicht. Laut
Versammlungsgesetz müssen De-
monstrationen unter freiem Him-
mel aber mindestens 48 Stunden
vor der Bekanntgabe, dass sie
stattfinden sollen, angemeldet
werden. Außerdem muss ein soge-
nannter Versammlungsleiter be-
nannt werden. Beides ist bei den
„Corona-Spaziergängen“ in der
Regel nicht der Fall. Jeder, der an
einer nicht angemeldeten Demo
teilnimmt, begeht eine Ordnungs-
widrigkeit, wenn er sich spätes-
tens nach der dritten Aufforde-
rung durch die Polizei nicht ent-
fernt. Die Beamten können dann
Bußgelder verhängen, ebenso wie

bei Verstößen gegen die Masken-
oder Abstandspflicht. Schließlich
kann die Polizei eine unangemel-
dete Versammlung auflösen.

Im Rottenburger Rathaus ist
man der Auffassung, dass generelle
Verbote „rechtlich nicht haltbar“
seien und außerdem „bei der bis-
herigen Stimmungslage in Rotten-
burg auch unverhältnismäßig“ wä-
ren, wie die Stadtverwaltung auf
TAGBLATT-Anfrage mitteilt. Sie
betont: „Für uns ist das Versamm-
lungsrecht und das Recht zur Mei-
nungsfreiheit ein sehr hohes
grundrechtlich geschütztes Recht.“

Aber wie kann es sein, dass
Weihnachtsmärkte mit Verweis
aufs Infektionsgeschehen abgesagt
wurden und weiterhin Kontaktbe-
schränkungen gelten, aber ande-
rerseits Hunderte ohne Masken
und Abstand auf dem Marktplatz
zusammen stehen? Von der Rot-
tenburger Stadtverwaltung heißt
es, dass Verletzungen der Masken-

oder Abstandspflicht „in Einzelfäl-
len ermahnt und bei weiterem
Nichtbeachten geahndet“ würden.
Allerdings: Wenn so viele Leute
zusammenkommen, wie am ver-
gangenen Montag, sodass Abstän-
de nicht mehr eingehalten werden
können, werde man prüfen, ob
„für die entsprechenden Zeiten ei-
ne generelle Maskenpflicht in der
Fußgängerzone“ angeordnet wer-
den könne – „zum Schutz der Teil-
nehmenden und der anderen Be-
sucher der Innenstadt“.

Bislang habe sich für die soge-
nannten „Spaziergänge“ in der
Kernstadt und in Ergenzingen kein
Versammlungsleiter zu erkennen
gegeben, teilt das Rathaus weiter
mit. „Wenn uns Personen bekannt
werden, die eine tragende oder
auffordernde Rolle spielen, über-
geben wir die Infos an die Polizei.“
Dort werde dann entschieden, ob
eine strafrechtliche Verfolgung
eingeleitet wird. Philipp Koebnik

Wieder Maskenpflicht in der Fußgängerzone?
Protest Die Stadt will die Protest-„Spaziergänge“ nicht verbieten.

Rottenburg. Mit großem Aufgebot
war die Polizei am Donnerstag-
abend in Rottenburg im Einsatz.
Wie eine Sprecherin des Polizei-
präsidiums Reutlingen Auskunft
gab, handelte es sich um eine Dur-
suchung im Zusammenhang einer
Ermittlung der Staatsanwaltschaft
Tübingen und der Reutlinger Be-
trugsinspektion wegen Abrech-
nungsbetrugs mit Corona-Tests.

Die zahlreichen Polizeifahrzeu-
ge und Polizeibeamten sorgten in
der Rottenburger Innenstadt am
frühen Abend für erhebliches Auf-
sehen, sowohl vor den durchsuch-
ten Geschäftsräumen einer Bar als
auch vor dem Rottenburger Poli-
zeirevier. Man habe für den Ein-

satz Unterstützung der Bereit-
schaftspolizei angefordert, sagte
die Polizeisprecherin.

Weil nicht klar war, wie viele
Personen an diesem Abend in
der Bar waren, wollte man ge-
wappnet sein, um „schnell Ruhe“
in die Situation bringen zu kön-
nen. Passanten hatten vermutet,
dass sich in der Bar eine Gewalt-
tat ereignet haben könnte. Das
konnte die Polizeisprecherin ver-
neinen: „Es ist niemand zu Scha-
den gekommen.“

Gegen wen sich der Betrugs-
verdacht richtet und ob Beweis-
mittel gesichert wurden, dazu
waren am Donnerstagabend kei-
ne Informationen zu erhalten. an

Verdacht auf
Abrechnungsbetrug
Polizei Bei einem Großeinsatz sollten am
Donnerstagabend Beweismittel in einem
Ermittlungsfall zu Coronatests gesichert werden.


